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befäten STCadjthintmel. 3n bern erbrüdenben ffjäufermeer ber
Ero&ftabt hungert mart trad) ber enblofen SBeite, bert mur«
melttbert Sätzen, bert tofenben, burd) Seifert bredjenben Strö«
trtett unb ben in ein purpurnes fiidjt getauchten Duttbras.
DJÏitten in beut fiurus unb ber ilebertultur unterer 3ioiIi=
fation fomntt einem bie Sebnfudjt nadj betn einfatnen Kamp«
feuer, ben Sonnenuntergängen non 3auberifd)er t)3racf)t, ber
faft greifbaren Stille ber Stadjt, in ber oon Storben ber
ttteifees Setter über bem Rimmel lobert. Er padt einen, ber
3auber biefes Slorblanbes, bis man ibm nidjt länger roiber«
[teben tann, ben Stäbten mit ibrem fiebrigen SIfpbalipflafter
unb erftidenbem Dunft entflieht, um fie nur' nocb einmal
raieberjufeben, bie blauen, roie Sapbire glänjenben Seen,
bie blitjenben ©ipfel ber ©letfdjer unb bie SJtpriaben fun«
felnber Sterne in unenblidjer, flarer Simmeistiefe.

Unb ber SJÎann ba auf ber fianbungsbrüde fab träu«
merifdj bem entfcbroinbenben Sdjiffe nad) unb fragte fid),
ob nidjt ber StorbIanb3auber feinen Sreunb bort unten im
fianbe ber Sonne noch einmal fo paden tourbe, bafe er ber
£odung folgen muffte nad) biefem Kanbe, bas man fälfcblid)
genannt bat „bas Sanb oon ©ott oergeffen".

— En b e —

Welt -Wochenschau.
Zwischen russischer und deutscher Propaganda.

Das o b e r ft e r u f f i f dj e © e r i d) t bat 16 31 n «

geflagte, bie Köpfe ber alten b o I f dj e œ i ft i
f dj e n © a r b e, 3 u m £ 0 b e burd) E r f dj i e ff c tt 0 e r «

urteilt. 3 i n 0 w i e ro, 3 a m e n e to — unb 14 anbere.
Dienstag friib tourben fie füfiliert. Der fieiter bes Staats«
oerlangs, D 0 m s f i, ebenfalls einer aus ber alten ©arbe,
bat fidj erfdjoffen, faum baff er oerttommen, einer ber 2ln=
gefragten babe ertoäbnt, aud) ber ©enoffe Dontsfi fei ber
Wnfidjt, man fönne Stalin unb feinem Softem nur nodj
burd) inbioibuellen Derror beifommen. Die ganse SBelt
fragt, ob bie 16 alten 23oIfd)ewiten fcbulbig feien, ob ins«
befonbere Drobti in Sîorwegen ibr Saupt fei, ober ob bie
ruffifdjen Sîidjter auf 23efebl Stalins eine Komöbie auf«
führten, ober ob fie ant Enbe bie Starren eines Dritten
getoefen. Sîad) ben SSlelbungen ber ruffifdjett ,,Dafe"=3tgentur
haben bie SIngetlagten geftanben, toas bie Slnflage ihnen
oorgetoorfen: Sie toollten bie Führer
her ruffifdjett tommuniftifdjen tßartei,
bie jebigett 3nbaber ber ftaatlidjen ©e«
roalt, ermorben. Sie toollten ben Kurs
ber Regierung änbern — aber baoon
roirb toeiter gar nidjt gefprodjen —
nur oon bem einen fjattum: Sie tooll«
ten bie Regierung umbringen. Unb ba«
für toerben nun fie felbft umgebradjt.

Kann toobl bem Kreml ettoas un=
lieber fein, als in biefer gefährlichen
3eit einen Derroriftenpro3efe gu füb=
ten unb fieute unt3ubringen, bie 31t
ben „tßätern ber Sîeoolution" gehör«
ten! 2ßas foil ber SBeften benfen, toas
«rantreid), toas oor allem Englanb,
bem ntan fdjon beigebracht, man fei
bemnöchft bie oollfommenfte Demotratie
ber SBelt! Eine blamable Sadje! Unb
umfo bebentlicber, toeil im 2ßeften tein
^ärgerlicher unb feilt So3iaIift ohne
otoetfel unb Kopffdjütteln lieft, 3tno«
toteto unb Kamenew unb alle 16 hätten
einmütig geftanben unb — bereut! SBas
tnn. Sßas fagt man bem ÏBeften?
Jean bebt fdjarf heraus, bie 23er«

f d) to ö r e r hätten fid) mit ber b e u t f dj c n © e ft a p 0

oerb utt ben!
Die ruffifdje Haltung, ob fie edjt ober erfi'mftelt fei,

ift nur 3U oerfteben aus bem 3toeiïampf 23erIin=SJÎostau
um bie Seele ber toefteuropäifcben 23ölfer. ©erabe iefet

Dieoerfdjärft fid) biefer 3weifampf.
bienen 23erlin roie nichts anberes,
rung 3U rufen, was fie oergijjt:
Europa oor bem Kommunismus!
befohlen, mit oollen 23aden ins
bie 3Ingft bes 2Beftens fteige. 3 ro e d :

ifoliert toerben. Denn in Hitlers

fpanifcben Ereigniffe
um ber SBelt in Erinne«
Das Dritte Sîeid) rettet
©oebbels bat ber
Steuer 31t blafen,

SI u fe I a n b

^Programm

tßreffe
bamit
tn 11 b

hebt.
bafe Deutfdjlanb Stauin im Often braucht, „ 3 f 01 i e r u n g

Sîufelanbs" müfete man fagen. „Stettung oor bem
Kommunismus" fagt man — bas toirft. Das attbere
toürbe Europa an bie Seite Stufelanbs treiben. Europa bat
in ben lebten SJtonaten bie Stettung oor bem Kommunismus
faum mehr ernft genommen — roie fann man retten, too
nichts bebrobt ift. fßlöfclidj ïommt bie fpanifdje Steoolte!
Sticht eine Steoolte oon Kommuniften, betoabre! ©eneräle
uttb fÇasciften finb es, bie auffteben. Die Stegierung toebri
fid) unb bewaffnet bas 23oIf. llnb jefet, ietjt bat bas Dritte
Steid), toas es braucht! Kommuniften! Setoaffnete SIrbeiter«
mili3en. Uttb felbftperftänblidj ©reuet! SBann hätten in
23ürgerfriegen nidjt alle Sabiften bie ©elegenbeit benubt,
uttt SJtettfcben 311 fdjinben! Enttoeber auf ber roten ober
auf ber (Segenfeite!

3n eitrigen 2Bo<hen toirb man beftimmt oergeffen haben,
tuer eigentlid) in Spanien angefangen! 23erlin redjnet ba«

mit, baf) Europa ungenau binfdjaut unb in feiner Stngft oor
betn Kommunismus alles ben Stuffen in bie Schuhe fdjiebt.
Die 23oIfsfront in 3franfreidj, als Komplire biefer Stuffen
oerbädjtigt, 3ermürbt unb 3erbridjt, mag nun bie fpanifdje
SIffäre ausgeben toie fie toill. Der 23ürger!rieg bat feinen
3toed erfüllt, wenn bie Stattjofen ben Stuffenpatt auf«
geben unb einen fyriebenspatt mit Sitler abfdjlie&en! Den
SSatt, ber ben SBeften beruhigt uttb ben beutfdjen Sirme en
„Staunt ttadj Often" gibt. 23iel mehr ift Spanien 23erlitt
nidjt toert! «freilich, roenn bie ©eneräle fid) als SBadjtbunbe
hinter ben fßprenäen aufpflan3en toollten unb Sranlreidj in
bie Enge treiben hülfen, toürbe bas bem beutfdjen Urogramm
febr bienen. Uber es ift nicht burdjaus nottoenbig, baff fie
bas tun. Das rote Spanien als rotes Dud) für Englanb
tonnte nod) faft wichtiger fein.

Zum Bürgerkrieg in Spanien. Milizsoldaten und Angehörige der Kegierungstruppen bei
störten Rio Secco-Brücke in Valencia.

der zer-

Nr. 35 VIE öEKblER >V0c«E

besäten Nachthimmel. In dem erdrückenden .Häusermeer der
Großstadt hungert man nach der endlosen Weite, den mur-
melnden Bächen, den tosenden, durch Felsen brechenden Strö-
men und den in ein purpurnes Licht getauchten Tundras.
Mitten in dem Lurus und der Ueberkultur unserer Zioili-
sation kommt einem die Sehnsucht nach dem einsamen Kamp-
feuer, den Sonnenuntergängen von zauberischer Pracht, der
fast greifbaren Stille der Nacht, in der von Norden her
weißes Feuer über dem Himmel lodert. Er packt einen, der
Zauber dieses Nordlandes, bis man ihm nicht länger wider-
stehen kann, den Städten mit ihrem klebrigen Asphaltpflaster
und erstickendem Dunst entflieht, um sie nur noch einmal
wiederzusehen, die blauen, wie Saphire glänzenden Seen,
die blitzenden Gipfel der Gletscher und die Myriaden fun-
kelnder Sterne in unendlicher, klarer Himmelstiefe.

Und der Mann da auf der Landungsbrücke sah träu-
merisch dem entschwindenden Schiffe nach und fragte sich,

ob nicht der Nordlandzauber seinen Freund dort unten im
Lande der Sonne noch einmal so packen würde, daß er der
Lockung folgen mußte nach diesem Lande, das man fälschlich
genannt hat „das Land von Gott vergessen".

— Ende —

Mit -Mxzliensàau.
Avisàen russiseìier urici âeutsàer

Das oberste russische Gericht hat 16 An-
geklagte, die Köpfe der alten bolschewisti-
schen Garde, zum Tode durch Erschießen ver-
urteilt. Zinowiew, Kamenew — und 14 andere.
Dienstag früh wurden sie füsiliert. Der Leiter des Staats-
verlangs, Tomski, ebenfalls einer aus der alten Garde,
hat sich erschossen, kaum daß er vernommen, einer der An-
geklagten habe erwähnt, auch der Genosse Tomski sei der
Ansicht, man könne Stalin und seinem System nur noch
durch individuellen Terror beikommen. Die ganze Welt
fragt, ob die 16 alten Bolschewiken schuldig seien, ob ins-
besondere Trotzki in Norwegen ihr Haupt sei, oder ob die
russischen Richter aus Befehl Stalins eine Komödie auf-
führten, oder ob sie am Ende die Narren eines Dritten
gewesen. Nach den Meldungen der russischen ,.Taß"-Agentur
haben die Angeklagten gestanden, was die Anklage ihnen
vorgeworfene Sie wollten die Führer
der russischen kommunistischen Partei,
die jetzigen Inhaber der staatlichen Ge-
walt, ermorden. Sie wollten den Kurs
der Regierung ändern — aber davon
wird weiter gar nicht gesprochen —
nur von dem einen Faktum! Sie woll-
ten die Regierung umbringen. Ilnd da-
für werden nun sie selbst umgebracht.

Kann wohl dem Kreml etwas un-
ueber sein, als in dieser gefährlichen
Zeit einen Terroristenprozeß zu füh-
ren und Leute umzubringen, die zu
den „Vätern der Revolution" gehör-
ten! Was soll der Westen denken, was
Frankreich, was vor allem England,
dem man schon beigebracht, man sei
demnächst die vollkommenste Demokratie
der Welt! Eine blamable Sache! Und
umso bedenklicher, weil im Westen kein
ärgerlicher und kein Sozialist ohne
Zweifel und Kopfschütteln liest, Zino-
wiew und Kamenew und alle 16 hätten
^nmütig gestanden und — bereut! Was
un. Was sagt man dem Westen?
dcan hebt scharf heraus, die Ver-

schwörer hätten sich mit der deutschen Gestapo
verbunden!

Die russische Haltung, ob sie echt oder erkünstelt sei,

ist nur zu verstehen aus dem Zweikampf Berlin-Moskau
um die Seele der westeuropäischen Völker. Gerade jetzt

Dieverschärft sich dieser Zweikampf,
dienen Berlin wie nichts anderes,
rung zu rufen, was sie vergißt!
Europa vor dem Kommunismus!
befohlen, mit vollen Backen ins
die Angst des Westens steige. Zweck!
isoliert werden. Denn in Hitlers

spanischen Ereignisse
um der Welt in Erinne-
Das Dritte Reich rettet
Goebbels hat der
Feuer zu blasen,

Rußland
Programm

Presse
damit
m u ß

steht.
daß Deutschland Raum im Osten braucht, „Isolierung
Rußlands" müßte man sagen. „Rettung vor dem
Kommunismus" sagt man — das wirkt. Das andere
würde Europa an die Seite Rußlands treiben. Europa hat
in den letzten Monaten die Rettung vor dein Kommunismus
kaum mehr ernst genommen — wie kann man retten, wo
nichts bedroht ist. Plötzlich kommt die spanische Revolte!
Nicht eine Revolte von Kommunisten, bewahre! Generäle
und Fascisten sind es, die aufstehen. Die Regierung wehrt
sich und bewaffnet das Volk. Und jetzt, jetzt hat das Dritte
Reich, was es braucht! Kommunisten! Bewaffnete Arbeiter-
Milizen. Und selbstverständlich Greuel! Wann hätten in
Bürgerkriegen nicht alle Sadisten die Gelegenheit benutzt,
um Menschen zu schinden! Entweder auf der roten oder
auf der Gegenseite!

In einigen Wochen wird man bestimmt vergessen haben,
wer eigentlich in Spanien angefangen! Berlin rechnet da-
mit, daß Europa ungenau hinschaut und in seiner Angst vor
dem Kommunismus alles den Russen in die Schuhe schiebt.
Die Volksfront in Frankreich, als Komplice dieser Russen
verdächtigt, zermürbt und zerbricht, mag nun die spanische

Affäre ausgehen wie sie will. Der Bürgerkrieg hat seinen
Zweck erfüllt, wenn die Franzosen den Russenpakt auf-
geben und einen Friedenspakt mit Hitler abschließen! Den
Pakt, der den Westen beruhigt und den deutschen Armeen
„Raum nach Osten" gibt. Viel mehr ist Spanien Berlin
nicht wert! Freilich, wenn die Generäle sich als Wachthunde
hinter den Pyrenäen aufpflanzen wollten und Frankreich in
die Enge treiben hülfen, würde das dem deutschen Programm
sehr dienen. Aber es ist nicht durchaus notwendig, daß sie

das tun. Das rote Spanien als rotes Tuch für England
könnte noch fast wichtiger sein.

Xnin LürZerkrieZ in Spanien. Niliüsoläaten unä à^eìiôrigs tier Nezzierun^struppen bei
störten kio Zeeco-Lrnclte in Valencia.
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roerben foil. Had) ber ruffifdjen Dar»
Stellung erfolgt bie Verftärfung ber Hr»

mee aus feinem anbern ©runb als bem
einen: Der Staat ift oom beutfdjen unb
japanifchcn 3mperialismus bebrofjt unb
muh fid) mehren! Hn (Suropa ift es, 311

erfennen, roeldjer ber beiben (Segner mir!»
iid) angreifen mill unb ben Sali
Spanien mihbraucht.

Palästina.
,2 an g fam fdjeinen bie Araber einju»

fei)en, bais bie britifcïje 3ät)igfeit grofj
unb bie Htadjtmittel unerfcböpflid) feien.

Dber bat oielleidjt (S n g I a n b einge»

feigen, mie 3äfje bie Araber unb mie ge=

fährlidj bie folgen eines Kampfes ohne
©nbe roerben fönnten? Unb oerfpracben
britifdje Agenten fübrenben Arabern ber

Hadjbarftaaten, in ben unb jenen fragen
entgegen3ufommen, falls einer ber gür=
ften oerfudjen mollte, 311 oermitteln? ©e»

nug, es treten Vermittler auf ben Vian,
Zum Bürgerkrieg in Spanien. Eine Gruppe von Arbeitermädchen als Mitglieder der Arbeitermiliz. Xlttb tDCHH ÎTtQît fd)Ott tl)t6 9cCtîît£ît ît£îtttt,

toeih man, es ift allerlei oorbergegangen.
Die Hüffen haben momentan ber beutfdjen Vropaganba

roenig entgcgengufetien. Sie roiffen nur, bah Vcrlin alles
tut, um bie fpanifdje Hffäre ausjttnüben — gegen bie Stel»
lung Huhlanbs. HIfo ift es Iogifd), Spanien 311 ftütsen. Die
ruffifdjen (Seroerîfdjaften baben ber Volfsfrontregierung in
Htabrib oiele Hlillionett iiberroiefen, unb ber Senber in
Htosfau oerbrcitet jebeti Hbenb Hadjrichten über bie beut»
fdjen ^luggeuge unb bie beutfdjen VSaffen in Spanien.
HIfo: Huffifdj=fpanifd>e Verfdjroörung! ©efdjidt richtet Verlin
311 gleicher 3eit eine Vroteftnote gegen Hl 0 s f a u
unb gegen Di a b r i b : Verlangt mirb, bah bie Sen»
ber in beiben Stäbten bie Sct3e gegen bas Dritte Heid)
unb Sit!er cinftellen. ©efd)idt: Von nun an mirb man Htos»
fan unb Htabrib 3ufammen3äblen. Unb oergeffen mirb man,
311 fragen, mas eigentlich bie beiben Senber gegen bas
Dritte Heid) gefprodjen. Unb meitcr mirb man bariiber
oergeffen, bah bie beutfdjen Senber ber Hnfidjt finb, in
Spanien regiere bie Hlorbfontmune, unb bah fie bie Hebellen
oon Hnfang an mit „Hationaliften" angefprodjen.

3it biefer Situation läht Hiosfau ben Vro3eh gegen
bie fogenannten ,,3inomicm»Drol3fiften" los. Hnb behauptet,
bie Verfdjmörer hätten fid) mit Serlin oerbünbet. ©eftappo»
Hrbeit! Der meftlidje Sojialismus fchütteft ben Kopf: V3er's
glaubt, be3al)lt einen Daler. ©in gaii3 ferner Verbadjt er»

hebt fidj: Stalin fönnte, ber „Dritten 3nternationaIe" über»
bri'tffig gemorben, „fein Heid)" bünbnisfähig für britifdje
Hriftofraten roie für fpanifdje ©rauben machen mollen; be=

freit oon bem Obium eines internationalen Vranbftifters,
böte bas neue Huhlanb, burdj unb burdj nationaliftifdj, vSitler
feine 3ielfläd)e mehr. Db biefer Verbadjt ben 3ufammen=
hängen näher fommt? HIfo Htorb, Sdjeinprogeh, hppnotifdj
ergunittgene ©eftänbniffe? Ungeheuerlich 3ebodj îtoedooll:
Dem ©egner mürbe ein Hngriffsgrunb genommen.

3nbes, mer fümmert fid) um ©rünbe! 3n ben lebten
Dagen oerlautet, Si tier molle ben H cid) s ta g 311

f a m tn e n r u f e n 1111b ihm ein © e f e h über bie Ver»
I ä n g e r u 11 g ber D i e n ft 3 e i t oorlegen : 3meiiährige ftatt
einjährige Dauer bes Dienftes! Vegrünbung: Huhlanb
h at e i 11 i g c 3 a h r g ä n g e He î r u ten 0 e r f r ii ht e 111

3Uberufen befdjloffen. ©ati3 genau Vorfriegsfpiel,
une anno 1912 ff. 3n ber beutfdieit Darftellung ift bie ruf»
fifdje Seeresoerftärfung nichts meiter als bie Vorbereitung
bes groben bolfdjeroiftifdjen Eingriffes auf ben iffieften, ber
mit Stlfe ber Kommuniften unterhöhlt unb fturmreif gemacht

Hm j ii b i f d) e n ÏBeltfongreh in © e n f, ber eine

Hrt 3entraler Veljörbe gefdjaffen, fam bas Dfjetna E3aïâ=

ftina oor îitrgem in einer gorm 3ur Spradje, bie erraten lief),

roieoiel bie 3ubeti oon ©rohbritannten erroarteten, unb trie

entfdjloffen fie feien, bie Sieblung in ber alten Seimat auf»

recht 311 erhalten. Htöglidj, bah auch biefe Heuberungen bes

Subentums ihre Sßirfungen hatten. Daneben gibt es nodj

britte, „orientalifdj" gefärbte Urfachen, bie man nur cet»

muten fann. ©egner merben gefauft, unb mancher Sanbel,
ber grobartig aufgesogen 1111b etifettiert roorben, entpuppt
fidj 3iileht als ©rpreffungsgefchäft ober fieljt ihm fehr iiljn»

lid). Hlait frage fidj immer: 2Ber lauft men? Dann fommt

man ben Dingen 3uroeilen auf bie Spur.
©s finb bie „©ffenbis", bie ben arabifdjen ©eneral»

ftreif ange3ettelt unb 3um Deil be3ahlt bie gleichen ®f»

fettbis, meld)e allein in ber Sage geroefen, ihr £anb an bie

3ubeit 3U oerfaufen. Srragc: Sahen fidj einige ber ©IrR
laufen laffen? Unb mer befahlt ben Vreis?

Von einem mid)tigen Dienfte, ben ©nglanb arabifden
3ntereffenten geleiftet, fonnte man oor einiger 3rit lefen:

©s oerftanb bie italienifchen unb beutfdjen Einteile am ntefo»

potamifdjen VetroIgefd)äft in eigene unb arabifdje Sänbe

3U bringen; bie britifd)=arabifdje Solibarität bauert fort,
menigftens im Königreich 3raf. 3rafs Hubenminifter Huri
Vafcha Saib fommt nun nadj 3erufalent, um 311 per»

mittein. 3 b n S a u b feijidt feinen Sohn, ©mir 5 a i f f a !•

Der ©mir oon Drattsjorbanien, Hb b ullahhat
einen Doppeloorfdjlag unterbreitet: Die Hraber ftellen ihre

Oreinbfeligfeiten ein; bie 3uben fiftieren ihre ©inmanberttng
00m ©intreffen ber britifdjen föniglidjen Unterfuchungsfom»
miffion ati. Huri Vafdja unb 3bn Saub unterftühen biefeu

Vorfdjlag.
Das fieljt gatts banad) aus, als ob bie 3uben bas

Spiel geroonnen; ©inftellung ber ©inmanberung „auf Seit

ohne 3ufidjerung eines rabifalen Verbotes - man tann

bie Stage ftellen, rnie teuer ber Voben Kanaans fünftig 3"

flehen fomme.
Die Vefd)ioörung ber oerfdjiebenen ©efafjren an ben

Heid)sgreti3en befdjäftigt bie britifdjen Hladjttjaber ohne an»

terbrudj unb oerhinbert fie in europäifdjen Hngelegenbeuejj
Vartci 3u nehmen. Hun fdjeinen fie, nadj Hegtjpien, an®

halb einmal Valäftina beruhigen 3u fönnen. 2Benn es 3^
lingt, ift oielleidjt 311 hoffett, bah fionbon feinen 2Beg ban
beutlicher als heute fieht? -an-
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werden soll. Nach der russischen Dar-
stellung erfolgt die Verstärkung der Ar-
mee aus keinem andern Grund als dem
einen: Der Staat ist vom deutschen und
japanischen Imperialismus bedroht und
muh sich wehren! An Europa ist es. z»

erkennen, welcher der beiden Gegner rvirl-
lich angreifen will und den Fall
Spanien mißbraucht.

Langsam scheinen die Araber einzu-
sehen, dasz die britische Zähigkeit gros;

und die Machtmittel unerschöpflich seien.

Oder hat vielleicht England einge-
sehen, wie zähe die Araber und wie ge-

fährlich die Folgen eines Kampfes ohne

Ende werden könnten? Und versprachen
britische Agenten führenden Arabern der

Nachbarstaaten, in den und jenen Fragen
entgegenzukommen, falls einer der Für-
sten versuchen wollte, zu vermitteln? Ee-

nug, es treten Vermittler auf den Plan,
Auin Bürgerkrieg ir> 8pan!eri. Line (Gruppe von àlzeiterlnâàeken als Nitglieâer der ^rbeiteriuilis. WLNN MÜN îI)lL NMllî,

weisz man, es ist allerlei vorhergegangen.
Die Nüssen haben momentan der deutschen Propaganda

wenig entgegenzusetzen. Sie wissen nur, dasz Berlin alles
tut, um die spanische Affäre auszunützen — gegen die Stel-
lung Rußlands. Also ist es logisch. Spanien zu stützen. Die
russischen Gewerkschaften haben der Volksfrontregierung in
Madrid viele Millionen überwiesen, und der Sender in
Moskau verbreitet jeden Abend Nachrichten über die deut-
schen Flugzeuge und die deutschen Waffen in Spanien.
Also: Russisch-spanische Verschwörung! Geschickt richtet Berlin
zu gleicher Zeit eine Protestnote gegen Moskau
und gegen Ni a d rid : Verlangt wird, daß die Sen-
der in beiden Städten die Hetze gegen das Dritte Reich
und Hitler einstellen. Geschickt: Von nun an wird man Mos-
kau und Madrid zusammenzählen. Und vergessen wird man,
zu fragen, was eigentlich die beiden Sender gegen das
Dritte Reich gesprochen. Und weiter wird man darüber
vergessen, daß die deutschen Sender der Ansicht sind, in
Spanien regiere die Mordkommune, und daß sie die Nebellen
von Anfang an mit „Nationalisten" angesprochen.

In dieser Situation läßt Moskau den Prozeß gegen
die sogenannten „Zinowiew-Trotzkisten" los. Und behauptet,
die Verschwörer hätten sich mit Berlin verbündet. Gestappo-
Arbeit! Der westliche Sozialismus schüttelt den Kopf: Wer's
glaubt, bezahlt einen Taler. Ein ganz ferner Verdacht er-
hebt sich: Stalin könnte, der „Dritten Internationale" über-
drttssig geworden, „sein Reich" bündnisfähig für britische
Aristokraten wie für spanische Granden machen wollen: be-
freit von dem Odium eines internationalen Brandstifters,
böte das neue Nußland, durch und durch nationalistisch, Hitler
keine Zielfläche mehr. Ob dieser Verdacht den Zusammen-
hängen näher kommt? Also Mord, Scheinprozeß, hypnotisch
erzwungene Geständnisse? Ungeheuerlich! Jedoch zweckvoll:
Dem Gegner würde ein Nngrifssgrund genommen.

Indes, wer kümmert sich um Gründe! In den letzten
Tagen verlautet, Hitler wolle den Reichstag zu-
sammenrufen und ihm ein Gesetz über die Ver-
länge run g der Dien st zeit vorlegen: Zweijährige statt
einjährige Dauer des Dienstes! Begründung: Rußland
hat einige Jahrgänge Rekruten verfrüht ein-
zuberufen beschlossen. Ganz genau Vorkriegsspiel,
wie anno 1912 ff. In der deutschen Darstellung ist die rus-
fische Heeresverstärkung nichts weiter als die Vorbereitung
des großen bolschewistischen Angriffes auf den Westen, der
mit Hilfe der Kommunisten unterhöhlt und sturmreif gemacht

Am jüdischen Weltkongreß in Genf, der eine

Art zentraler Behörde geschaffen, kam das Thema Palä-
stina vor kurzem in einer Form zur Sprache, die erraten lieh,

wieviel die Juden von Großbritannien erwarteten, und wie

entschlossen sie seien, die Siedlung in der alten Heimat auf-

recht zu erhalten. Möglich, daß auch diese Aeußerungen des

Judentums ihre Wirkungen hatten. Daneben gibt es noch

dritte, „orientalisch" gefärbte Ursachen, die man nur ver-

muten kann. Gegner werden gekauft, und mancher Handel,
der großartig aufgezogen und etikettiert worden, entpuppt
sich zuletzt als Erpressungsgeschäft oder sieht ihm sehr ahn-

lich. Man frage sich immer: Wer kauft wen? Dann kommt

man den Dingen zuweilen auf die Spur.
Es sind die „Effendis", die den arabischen General-

streik angezettelt und zum Teil bezahlt die gleichen Ef-

fendis, welche allein in der Lage gewesen, ihr Land an die

Juden zu verkaufen. Frage: Haben sich einige der Chefs

kaufen lassen? Und wer bezahlt den Preis?
Von einem wichtigen Dienste, den England arabischen

Interessenten geleistet, konnte man vor einiger Zeit lesen:

Es verstand die italienischen und deutschen Anteile am meso-

potamischen Petrolgeschäft in eigene und arabische Hände

zu bringen: die britisch-arabische Solidarität dauert fort,
wenigstens im Königreich Irak. Iraks Außenminister Nuri
Pascha Said kommt nun nach Jerusalem, um zu ver-

mittein. Ibn Saud schickt seinen Sohn, Emir Faissal.
Der Emir von Transjordanien, Abdullah, hat

einen Doppelvorschlag unterbreitet: Die Araber stellen ihre

Feindseligkeiten ein: die Juden sistieren ihre Einwanderung
vom Eintreffen der britischen königlichen Untersuchungskom-
Mission an. Nuri Pascha und Ibn Saud unterstützen diesen

Vorschlag.
Das sieht ganz danach aus, als ob die Juden das

Spiel gewonnen: Einstellung der Einwanderung „auf Zeit >

ohne Zusicherung eines radikalen Verbotes ^ man kann

die Frage stellen, wie teuer der Boden Kanaans künftig ZU

stehen komme.
Die Beschwörung der verschiedenen Gefahren an den

Reichsgrenzen beschäftigt die britischen Machthaber ohne un-

terbruch und verhindert sie in europäischen Angelegenheiten

Partei zu nehmen. Nun scheinen sie, nach Aegypten, auw

bald einmal Palästina beruhigen zu können. Wenn es ge-

lingt, ist vielleicht zu hoffen, daß London seinen Weg dann
deutlicher als heute sieht? -an-
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